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blancs ornés d'une croix de dahlias rouge
sur le sercueil de celui auquel la Croix-
Rouge gardera un souvenir fidèle et res-

pectueux. D'Ml.

f Oberït riei^.

Mit tiefer SBepmut gebenfen mir lieitte

beS eprmitrbigen ManneS, ber mit borbilb-

liebem (ßfticptgefüpl möprenb 23 3apren fein
Stmt atê (Sijeprafibent beS fcpmeije*
r if ci) en (Roten SSreujeS bermaltet pat.
2Bie ftredtcn fid) jemeilen bie (pänbe feiner

Mitarbeiter ipm entgegen, menn er, ber ©enior

nttferer Sepörbe, ber immer ^3itnftli(f)e unb peim

lid) ©emiffenpafte, femeilen unfern ©ipungSfaal
betrat 1 Mepr noep als bie tiefe SÖärme für
unfere Humanitären Sbeen ergriff uuS ba§

ÏBoplmollen, baS aus bem Innern biefeS

feinen unb befepeibenen Menfdjett ausftraplte.

Mit S3ebauern fapen mir bie ©efunbpeit beS

fonft fo elaftifcpen ManneS manlen, fapen,

mie auffalleub rafcf) im lepten Sapr ber mübe

Stürper beS 2(d)t,$igjäprigen bem 3^faH ent=

gegenging. Hub bod) maren mir alle über*

rafept, als mir bie (Racpricpt erpielten, baff

er am 23. September für immer bon unS

gefepieben fei.

§err Dberft (Reiff mar eine jener feinen

îtrgtgeftalteii, mie man fie noep bor 50 Sapren

öfters angetroffen pat. Saprelang pat er als

praftifeper Slrgt in bem fteinen 2Saabttänber=

ftäbtepen (ßaperne gemirft, bis er fiep naep

Saufanne jurücfjog. (Ricpt um ber (Rupe ju
pflegen, mopt aber, um feiner £iebling§=
befepäftigung gu (eben, mimlicp für baS SBopt

feiner Mitmenfcpen ju mirlen. ?US Militär^
arjt pat er fiep lebpaft mit bem SoS ber

bermitnbeten unb Iranien ©olbaten befepäftigt.

©o fam er bon felbft auf baS ©ebiet beS

(Roten SbreujeS, baS ipn im Sapr 1898 als

®ireftionSmitglieb unb im Sapr 1902 gu

feinem SSijepriifibenten berief. Sn biefer ©teU

lung pat er getreu ausgepalten bis ju feinem

Sob. SSopl manfte feit Sapren feine ©efunb*

peit, aber an bert ©ipungen feplte er foju=

fagen nie unb aufmerffam bcrfolgte ber fing
unb frifcp ©ebliebene bie fomplijiertefteu f$üa=

gen, unb uerfeplte nie, fein ftetS gern gepörteS

Urteil feft, aber befepeiben abzugeben.

?lucp feiner SanbeSpauptftabt Saufattne pat
er grope (Dienfte geleiftet. Sort förberte er

befonberS bie (Rottreu-pSbee, mar lange $eit
(ßräfibent feiner ©eftion, erriiptete Uranien--

mobilienmagajine unb ift, mie fjerr Dr. be

Marbal in feiner marmen ©rabrebe peroor=

gepoben pat, ber ©djöpfer unb SSater ber

(poliflinif für Unbemittelte gemefen. 5tein

SBunber, bafj eine fo grope ©emeinbe mit

aufrieptiger Srauer an feinem ©arg geftan=

ben ift.
®aS (Rote Äreu,', berliert im ®apingegan=

genen niept nur einen perborragenben 33or=

lämpfer für bie gute ©atpe, fonbern einen

perjlidjen grauib, beffen ©runbjüge, (perjenS^

giite unb SßoplmoIIen flip mie feiten im epr=

mürbigen dlntlip miberfpicgelten. SBaS ipn
aber über fepr Diele erpob, mar bie alleS

abelnbe (Sefcpeibenpeit.

Möge er fanft rupen!
Dr. (5. Sfcper.

Die Bypnoie.
Von Dr. S. IReyer.

SDaS 28ort (pppnofe bebeutet einen fcplaf=

artigen $uftanb, §ppnotiSmuS bie 3Biffen=

fepafi bom lünftlicpen ©cplaf, mie mir alle

miffen. (Siele paben in öffentlichen (Sorfüp^

rungen fepon pppnotifepe ©pperimente gefepen,

ber eine ober anbere pat fie fogar bieïïeidjt

nacpjuapmen berfuept unb mepr ober meniger

©rfolg babei erjielt. Mitunter ift eS gar
niept fepmer, einen Menfcpen in Çppnofe ju
berfepen, man mup nur bie befonberS geeig=

neten (ßerfonen perauSjufinben berftepen, unb

barauf gept baS (Serfapren bei ben ©cpau=

ftetlungen bor allem auS. ®a erfolgt eine
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blancs ornös ck'unc croix clc ckablias rollte
zur Ic screueil cks celui anguel in Oroix-
btouAS Aurckera un souvenir kickclc et res-

^ectuLux. O' Nt

^ Oberlt lleîtz.

Mit tiefer Wehmut gedenken wir heute

des ehrwürdigen Mannes, der mit Vorbild-

lichem Pflichtgefühl während 23 Jahren sein

Amt als Vizepräsident des schweize-
rischen Noten Kreuzes verwaltet hat.

Wie streckten sich jeweilen die Hände seiner

Mitarbeiter ihm entgegen, wenn er, der Senior
unserer Behörde, der immer Pünktliche und Pein-

lieh Gewissenhafte, jeweilen unsern Sitzungssaal
betrat! Mehr noch als die tiefe Wärme für
unsere Humanitären Ideen ergriff uns das

Wohlwollen, das aus dem Innern dieses

feinen und bescheidenen Menschen ausstrahlte.

Mit Bedauern sahen wir die Gesundheit des

sonst so elastischen Mannes wanken, sahen,

wie auffallend rasch im letzten Jahr der müde

Körper des Achtzigjährigen dem Zerfall ent-

gegenging. Und doch waren wir alle über-

rascht, als wir die Nachricht erhielten, daß

er am 23. September für immer von uns

geschieden sei.

Herr Oberst Reiß war eine jener feinen

Arztgestalten, wie man sie noch vor 50 Jahren
öfters augetroffen hat. Jahrelang hat er als

praktischer Arzt in dem kleinen Waadtländer-

städtchen Payerne gewirkt, bis er sich nach

Lausanne zurückzog. Nicht um der Ruhe zu

Pflegen, wohl aber, um seiner Lieblings-
beschästigung zu leben, nämlich für das Wohl
seiner Mitmenschen zu wirken. Als Militär-
arzt hat er sich lebhaft mit dem Los der

verwundeten und kranken Soldaten beschäftigt.

So kam er von selbst auf das Gebiet des

Roten Kreuzes, das ihn im Jahr 1898 als

Direktionsmitglied und im Jahr 1902 zu
seinem Vizepräsidenten berief. In dieser Stel-
lung hat er getreu ausgehalten bis zu seinem

Tod. Wohl wankte seit Jahren seine Gesund-

heit, aber an den Sitzungen fehlte er sozu-

sagen nie und aufmerksam verfolgte der klug

und frisch Gebliebene die kompliziertesten Fra-
gen, und verfehlte nie, sein stets gern gehörtes
Urteil fest, aber bescheiden abzugeben.

Auch seiner Landeshauptstadt Lausanne hat
er große Dienste geleistet. Dort förderte er

besonders die Rotkreuz-Jdee, war lange Zeit
Präsident seiner Sektion, errichtete Kranken-

mobilienmagazine und ist, wie Herr On. de

Marval in seiner warmen Grabrede hervor-
gehoben hat, der Schöpfer und Vater der

Poliklinik für Unbemittelte gewesen. Kein

Wunder, daß eine so große Gemeinde mit

aufrichtiger Trauer an seinem Sarg gestan-

den ist.

Das Rote Kreuz verliert im Dahingegan-

genen nicht nur einen hervorragenden Vor-
kämpfer für die gute Sache, sondern einen

herzlichen Freund, dessen Grundzüge, Herzens-

güte und Wohlwollen sich wie selten im ehr-

würdigen Antlitz widerspiegelten. Was ihn
aber über sehr viele erhob, war die alles
adelnde Bescheidenheit.

Möge er sanft ruhen!
Or. C. Is cher.

llîs kWnole.
von vr. 5. Meyer.

Das Wort Hypnose bedeutet einen schlaf-

artigen Zustand, Hypnotismus die Wissen-

schaft vom künstlichen Schlaf, wie wir alle

wissen. Viele haben in öffentlichen Vorfüh-
rungen schon hypnotische Experimente gesehen,

der eine oder andere hat sie sogar vielleicht
nachzuahmen versucht und mehr oder weniger

Erfolg dabei erzielt. Mitunter ist es gar
nicht schwer, einen Menschen in Hypnose zu

versetzen, man muß nur die besonders geeig-

neten Personen herauszufinden verstehen, und

darauf geht das Verfahren bei den Schau-

stellungen vor allem aus. Da erfolgt eine
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îlufforberung ait baS ißublifum, fid) als 9Ser=.

fudjSperfon ju nielben. S)aS gejdjiept nur
jagpaft itnb ber hppnotifeur bittet bann biefeit

ober jenen auf bie Viipne. ©r üerficpert immer

mieber, eS fei feine ©efapr ba6ei. SSenn bie

Seute in ßufunft folgen Scpauftetlungen bei=

mopnen, fo mögen fie mopt bie üluSmapl

Beamten. Smmer merben einige palbermacp;

jene fßerfonen, meift Säuglinge, bavunter fein,

unb bei allen Vorfiiprungen, bie idj gejepen

pabe, ift bann nur an biefen bie .ßgpnofe
Doli gegliidt.

3)er ScpaufteHer läfjt gemöpnlicp alle feine

VerfudjSperfonen bequem V(at> nehmen ober

fid) im fbalbfreiS aufftellcn unb ridjtct an

alle jugleid) baS 2Sort. ©r bittet um ange;

ftrengte ülufmerffamfeit unb läfjt bann alle

einen glänjenben ©egetiftaub anftieren ober

ein gleichmäßiges ©eräufdj anhören, bann

läßt er alle abficptlicp bie ülugen fd) liegen

unb fpricpt meiter in einem ficperen, gleicp=

mäßigen Slott, baff jejjt bie Ütugen immer

fcßluerer merben, bafj fie fcßließlicß nur nocp

mit 9Mpe 51t öffnen finb unb bann lägt er

eine fßerfon nadj ber anbern öerfucpen, ob

fie bie 2(ugen öffnen fann. ®ie eS leicpt

fönnen, fcpeibet er auS, eS finbet ftcE) fdjon
ein Süngliitg barunter, ber feine Slugett troß

Semüpung iticpt meljr aufbringt, mit ißm

merben bann bie meitcren Verfucpe angefteüt.

®ie gefud)te, ftarf beeinflußbare VerfucpS;

perfon ift perauSgefunben, mit ipr läßt fid)

teidjt meiter experimentieren. ®urcp meitere

Söorte ober (Streichungen über bie Stirn
mirb bie tßppnoje bertieft unb balb mirb bie

VerfucpSperfon jum millenlofett Sßerßeug in
ber §anb beS Vorfüprenben. ©r pebt einen

2lrm in bie ,&öpe unb erflärt, baS ©lieb lönne

nicpt juriidgebracpt merben, tatjädjlicp bleibt

ber 21rm itt ber aitfgejmnngenen Sage. ®er

Vorfüprenbc fagt : „Sie merben jeßt gäßlen,

aber nur bis 7 fommen, bann fönnen Sie
nicht meiter", unb eS gefcßteßt mie boraitS;

gejagt. Sept mirb bem ffppnotifierten ein

©laS SSaffer als SSetn gereicht unb er be;

ftätigt, bag eS perrlicper, reiner 2>3ein fei.

©in Kiffen mirb auf Vefepl als £)unb au--

gefepen unb banad) bepanbelt, ober eS gelingt

gar, bem löppnotifierten bie iDccinung beßu;
bringen, er fei felbft ein ffunb unb er be;

nimmt fid) mie ein foldjer, bellt unb läuft
auf allen Bieren. Seid)t gelingt eS meift,

gegen iftabelftidje unetnpfinblicp ju madjen,
unb menn ber Vorfiiprenbe ber VerfucpS;

perfoit fagt, fie merbe uad) bem ©rmadjen

gar nichts oon allem Vorgefallenen miff en

unb fid) üermunbert umfdjauen, mie fie auf
bie Vüpne gefommen fei, fo tritt biefe Vor;
ßerfagc jiemticp ficßer ein. ®aS ©rmecfen

gefdjiept neiierbingS, mie id) beobachtet ßabe,

fepr oorfid)tig. SBieberpolt mirb berficpert, eS

merbe nichts gurücfbleiben unb nad) bem Gr-

madjett oollftänbige ffrifcpe eintreten. ®antt
mirb einfad) baS ©rmacpen befohlen unb bie

VerfucpSperfon fdjaut fid) erftaunt um, fie

mcig offenbar boit nicptS.
SDie Schaufteller arbeiten iprem 3)ued ent=

jprecpenb auf meiter nichts pin, als ipre Ver=

fucpSperfonen mitlenloS 51t macpen unb fie
als Automaten üorgufüpren, mit benen fie

aufteilen fönnen, maS ipnen beliebt. iOcancpc

geben ber Sacpe eine peitere SSenbuug. 3d)
faß fürglich eine Vorftellung, an beren Scplujj
eine gan,^e Kapelle borgefiiprt lourbe, jeber

fpielte fein Snftrument, opne etmaS in ber

§anb ju paben, unb ber Sctcherfolg mar grog.
SaS Verfeßert in eine folcße allerbingS etmaS

läcßerlichc Droite gelingt aber gerabe leießt,

meit faum ernftlicpe Sßiberftänbe ^u ermarten

finb. SBeSpalb follte man einen foldj pübfcpen

Scperj riicßt mitmaepett? Smmerpin blieb bei

bem Verfud) ber einzige ältere §err, ber fiep

im pßpnotifcßen Ordjefter befinben follte, un=

beteiligt; er jap fiep oerlegen feine närrifdj
gemorbene Umgebung an, als täte es ipm
leib, beu Spieloerberber abzugeben.

©in ganj millenlofer îlutomat mirb in

SBirflicpfeit ber .ßppnotifierte nießt. Sïafj er

aber fo folgfam fein fann, baS mug auf

feinen ©eifteSguftanb Sicpt merfen. Sit ben
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Aufforderung an das Publikum, sich aïs Ver-

suchsperson zu melden. Das geschieht nur
zaghaft und der Hypnotiseur bittet dann diesen

oder jenen auf die Bühne. Er versichert immer

wieder, es sei keine Gefahr dabei. Wenn die

Leute in Zukunft solchen Schaustellungen bei-

wohnen, so mögen sie wohl die Auswahl
beachten. Immer werden einige halberwach-

sene Personen, meist Jünglinge, darunter sein,

und bei allen Vorführungen, die ich gesehen

habe, ist dann nur an diesen die Hypnose

voll geglückt.

Der Schausteller läßt gewöhnlich alle seine

Versuchspersonen bequem Platz nehmen oder

sich im Halbkreis aufstellen und richllt an

alle zugleich das Wort. Er bittet um ange-

strengte Aufmerksamkeit und läßt dann alle

einen glänzenden Gegenstand anstieren oder

ein gleichmäßiges Geräusch anhören, dann

läßt er alle absichtlich die Augen schließen

und spricht weiter in einem sicheren, gleich-

mäßigen Ton, daß jetzt die Augen immer

schwerer werden, daß sie schließlich nur noch

mit Mühe zu öffnen sind und dann läßt er

eine Person nach der andern versuchen, ob

sie die Augen öffnen kann. Die es leicht

können, scheidet er aus, es findet sich schon

ein Jüngling darunter, der seine Augen trotz

Bemühung nicht mehr aufbringt, mit ihm
werden dann die weiteren Versuche angestellt.

Die gesuchte, stark beeinflußbare Versuchs-

Person ist herausgefunden, mit ihr läßt sich

leicht weiter experimentieren. Durch weitere

Worte oder Streichungen über die Stirn
wird die Hypnose vertieft und bald wird die

Versuchsperson zum willenlosen Werkzeug in
der Hand des Vorführenden. Er hebt einen

Arm in die Höhe und erklärt, das Glied könne

nicht zurückgebracht werden, tatsächlich bleibt

der Arm in der aufgezwungenen Lage. Der

Vorführende sagt: „Sie werden jetzt zählen,

aber nur bis 7 kommen, dann können Sie
nicht weiter", und es geschieht wie voraus-

gesagt. Jetzt wird dem Hypnotisierten ein

Glas Wasser als Wein gereicht und er be-

stätigt, daß es herrlicher, reiner Wein sei.

Ein Kiffen wird auf Befehl als Hund an-
gesehen und danach behandelt, oder es gelingt

gar, dem Hypnotisierten die Meinung beizn-

bringen, er sei selbst ein Hund und er be-

nimmt sich wie ein solcher, bellt und läuft
auf allen Vieren. Leicht gelingt es meist,

gegen Nadelstiche unempfindlich zu machen,

und wenn der Vorführende der Versuchs-

person sagt, sie werde nach dem Erwachen

gar nichts von allem Vorgefallenen wissen

und sich verwundert umschauen, wie sie auf
die Bühne gekommen sei, so tritt diese Vor-
hersage ziemlich sicher ein. Das Erwecken

geschieht neuerdings, wie ich beobachtet habe,

sehr vorsichtig. Wiederholt wird versichert, es

werde nichts zurückbleiben und nach dem Er-
wachen vollständige Frische eintreten. Dann
wird einfach das Erwachen befohlen und die

Versuchsperson schaut sich erstaunt um, sie

weiß offenbar von nichts.
Die Schausteller arbeiten ihrem Zweck ent-

sprechend auf weiter nichts hin, als ihre Ver-
suchspersonen willenlos zu machen und sie

als Automaten vorzuführen, mit denen sie

anstellen können, was ihnen beliebt. Manche

geben der Sache eine heitere Wendung. Ich
sah kürzlich eine Vorstellung, an deren Schluß
eine ganze Kapelle vorgeführt wurde, jeder

spielte sein Instrument, ohne etwas in der

Hand zu haben, und der Lacherfolg war groß.

Das Versetzen in eine solche allerdings etwas

lächerliche Rolle gelingt aber gerade leicht,

weil kaum ernstliche Widerstände zu erwarten

sind. Weshalb sollte man einen solch hübschen

Scherz nicht mitmachen? Immerhin blieb bei

dem Versuch der einzige ältere Herr, der sich

im hypnotischen Orchester befinden sollte, un-

beteiligt; er sah sich verlegen seine närrisch

gewordene Umgebung an, als täte es ihm
leid, den Spielverderber abzugeben.

Ein ganz willenloser Automat wird in

Wirklichkeit der Hypnotisierte nicht. Daß er

aber so folgsam sein kann, das muß auf

seinen Geisteszustand Licht werfen. In den
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Slnföngen ber tpßpnofeforfcpung beeinflußte

man mit Vorliebe batjin, baß jebe Vewegung
beS 33ecfucf)âleiterô napgeapmt würbe. SDian

fprad) non SîapapmungSautomatie. Sept gibt

man Vefepte, irgenb etwas ju tun; bamalS

ift fiperlip unwillfürlip immer wieber baS

Sîapapmen empfoplen Worben, benn fonft

mapt fein £>ppnotifierter etwas nap, er

füfjrt nur auS, WaS gewünfpt wirb. Sfber

aup baS pat feine ©renjen. ©ibt man nod)

fo tief tjppnotifierten ^erfonen 93efet)fe, bie

mit ber Sittlipteit ober and) nur mit ber

Spialipfeit fid) nipt Pereinen, fo Wirb

Söiberftanb bemerfbar, eS wirb nipt geporpt
ober eS tritt ©rwapen ein. Stud) baß ber

§l)pnotifierte gewedt 311 werben Wünfpt, ift
fpon norgefommen. ©arauS ergibt fid), baß

bie foppnofe ein gemifpter ©eelenjufianb ift.
SSopl ift bie ©et6ftänbigfeit eingefprcintt,
bie ©ewalt über bie ©lieber fann genommen
werben, fetbft bie öerrfdjaft über bie Sinne
wirb jweifelpaft, aber bie ißerföntipfeit barf
in ipren tiefft neranferten Stiftungen nipt
berührt werben, fonft erfolgt ganj baSfelbe,

waS in biefem galt im gewöpnlipen Splaf
eintritt, nämtid) ©rwapen.

©ie .vnjpnofe gteidjt bemnap nidjt nur
ciußerlip bem Schlaf, fie erweift fid) in

SBiptigem ipm Wefenögleid), aber fie ift ein

§albfplaf unb itjre gewöpnlipe ©rfpeinungSs
weife bei genügenber Vertiefung ift feine an-
bere als bie beS SplafwattbelnS. ©in llnter=

fpieb ift allerbingS fofort 51t bemerfen: ber

§t)pnotifierte ftept bauernb in einer geiftigen

Vejiepung §um ^ppnotifeur. Slber man fann

fid) getegenttif in einen ©räum eiitfdjleipen,
man fann aup mit ©plafwanblern in Ve=

jiepung treten, bann ift eS ein SeidjteS, in

töppnofe f)inüber§ufüf)ren. Sei abfiftlifer
£>erbeifiiprung beS ^uftanbeS, alfo bei ©im
fcfjläferung, ift bie Verbinbung Pon Dornen

perein gegeben, fie bleibt erpalten, wenn fie

niept burcp ungefcpidteS Vorgepen oerloren

gept. ©aS fommt Dor unb aus ber £)pp=

nofe wirb gewöpnliper Splaf unb bann

ift bie Verbinbung nidjt wieber anjufniipfen.
©eeignete fßerfonen gleicpen in tiefer Çnjp-

nofe Dollftänbig Splafwanblern, unb ba peute

bie Jöppnofe in unjiipligen fyäHen ju §eil=
jweden perbeigefiiprt wirb, ba japlreif e, be=

gabte ffjorfper ipre ganje Shaft auf bie

Slufpetlung iprer ©rfpeinungen Derwenben,

fo ift ©elegenpeit gegeben, baS Splafwam
beln genau 3U ftubieren. ©aß irgenbwelcpe

Vefonberpeiten ber Stufmerffamfeit ber $or=
feper entgepen foïïten, ift bei fo reieper @r=

faprung mepr als unwaprfcpeinlicp. 53ci

taufenbfältiger Veobadjtung aber ift auep im

pppnotifepen Splafwanbeln immer wieber

nur bie ©infcpränfung unb ßcrfciltung beS

VeWußtfeinS feftgefteflt Worben, niemals finb
auep nur Slnbeutungen Don jenen angeblicpen

Ueberleiftungen üorgefommen, auf bie fiep

ber CffultiSmuS unferer ©age beruft, ©er
£wpnotifierte büßt Don feiner ©eifteSfraft

nur ein, unb Wirb er auep uicpt §ur Willem

lofen fßuppe, fo finb Don ipm SKeprleiftungen

311 aïïerlept gu erwarten, ba bie ffufammem
panglofigfeit feines ©unS auS jebem Vcrfud)
flar perüorgept.

©ie ©rfepeinungen felbft aber, bie wir
peute als pppnotijcpë fennen, mußten als
folepe friiper als SBunber gelten, ©ie ®ennt=

niS Don einem Splafjuftanb, ber burep altem

panb SJtittel unb SJtittelpen perbeijufüpren
fei, Drang wopl immer wieber in bie wiffem
fcpaftliepe Sßelt, aber eS patte etucp feine

©ri'tnbe, baß bie Veobaptungen barüber

burcp gefdjutte fÇorfcper fo lange auf fiep

warten ließen. Smmer wieber Würben äußere

orbenttiepe Gräfte als VorauSfepungen am

genommen, minbefteftS foHte eine befonbere

magnetifepe Vegabuitg erforberlicp fein für
baS Sinfcpläfern, unb ba niemanb fiep eine

folepe opite Weiteres jutrauen tonnte, fo

blieb baS gange ©ebiet bis üor etwa TO

Sapren ein ffelb für ben SBunberglauben.
9)îan muß fip Dor Slugen palten, wie ge=

rabe baS 3eitalter ber Slufflärung geneigt

fein mußte, wie gerabe bie Starte biefer $eit
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Anfängen der Hypnoseforschung beeinflusste

man mit Vorliebe dahin, daß jede Bewegung
des Versuchsleiters nachgeahmt wurde. Man
sprach von Nachahmungsautomatie. Jetzt gibt

man Befehle, irgend etwas zu tun; damals

ist sicherlich unwillkürlich immer wieder das

Nachahmen empfohlen worden, denn sonst

macht kein Hypnotisierter etwas nach, er

führt nur ails, was gewünscht wird. Aber

auch das hat seine Grenzen. Gibt man noch

so tief hypnotisierten Personen Befehle, die

mit der Sittlichkeit oder auch nur mit der

Schicklichkeit sich nicht vereinen, so wird

Widerstand bemerkbar, es wird nicht gehorcht

oder es tritt Erwachen ein. Auch daß der

Hypnotisierte geweckt zu werden wünscht, ist

schon vorgekommen. Daraus ergibt sich, daß

die Hypnose ein gemischter Seelenzustand ist.

Wohl ist die Selbständigkeit eingeschränkt,

die Gewalt über die Glieder kann genommen
werden, selbst die Herrschaft über die Sinne
wird zweifelhaft, aber die Persönlichkeit darf
in ihren tiefst verankerten Richtungen nicht

berührt werden, sonst erfolgt ganz dasselbe,

was in diesem Fall im gewöhnlichen Schlaf
eintritt, nämlich Erwachen.

Die Hypnose gleicht demnach nicht mir
äußerlich dem Schlaf, sie erweist sich in

Wichtigem ihm wesensgleich, aber sie ist ein

Halbschlaf und ihre gewöhnliche Erscheinungs-

weise bei genügender Vertiefung ist keine an-
dere als die des Schlafwandelns. Ein Unter-

schied ist allerdings sofort zu bemerken: der

Hypnotisierte steht dauernd in einer geistigen

Beziehung zum Hypnotiseur. Aber man kann

sich gelegentlich in einen Traum einschleichen,

man kann auch mit Schlafwandlern in Be-

ziehung treten, dann ist es ein Leichtes, in

Hypnose hinüberzuführen. Bei absichtlicher

Herbeiführung des Zustandes, also bei Ein-
schläferung, ist die Verbindung von vorne-

herein gegeben, sie bleibt erhalten, wenn sie

nicht durch ungeschicktes Vorgehen verloren

geht. Das kommt vor und aus der Hyp-
nose wird gewöhnlicher Schlaf und dann

ist die Verbindung nicht wieder anzuknüpfen.

Geeignete Personen gleichen in tiefer Hyp-
nose vollständig Schlafwandlern, und da heute

die Hypnose in unzähligen Fällen zu Heil-
zwecken herbeigeführt wird, da zahlreiche, be-

gabte Forscher ihre ganze Kraft auf die

Aufhellung ihrer Erscheinungen verwenden,

so ist Gelegenheit gegeben, das Schlafwan-
dein genau zu studieren. Daß irgendwelche

Besonderheiten der Aufmerksamkeit der For-
scher entgehen sollten, ist bei so reicher Er-
fahrung mehr als unwahrscheinlich. Bei

tausendfältiger Beobachtung aber ist auch im

hypnotischen Schlafwandeln immer wieder

nur die Einschränkung und Zerfällung des

Bewußtseins festgestellt worden, niemals sind

auch nur Andeutungen von jenen angeblichen

Ueberleistungen vorgekommen, auf die sich

der Okkultismus unserer Tage beruft. Der
Hypnotisierte büßt von seiner Geisteskraft

nur ein, und wird er auch nicht znr willen-
losen Puppe, so sind von ihm Mehrleistungen

zu allerletzt zu erwarten, da die Zusammen-

hanglosigkeit seines Tuns aus jedem Versuch
klar hervorgeht.

Die Erscheinungen selbst aber, die wir
heute als hypnotische kennen, mußten als

solche früher als Wunder gelten. Die Kennt-
nis von einem Schlafzustand, der durch aller-
Hand Mittel und Mittelchen herbeizuführen
sei, drang wohl immer wieder in die wissen-

schaftliche Welt, aber es hatte auch seine

Gründe, daß die Beobachtungen darüber

durch geschulte Forscher so lange auf sich

warten ließen. Immer wieder wurden außer-

ordentliche Kräfte als Voraussetzungen an-

genommen, mindestens sollte eine besondere

magnetische Begabung erforderlich sein für
das Einschläfern, und da niemand sich eine

solche ohne weiteres zutrauen konnte, so

blieb das ganze Gebiet bis vor etwa 70

Jahren ein Feld für den Wunderglauben.
Man muß sich vor Augen halten, wie ge-
rade das Zeitalter der Aufklärung geneigt

sein mußte, wie gerade die Stärke dieser Zeit
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barin bcftanb, adeS ©efjeimniSüode 511 toer?

merfen, man muß roeiter beriidfidjtigen, baß

bie Statfacfjen ber .hppnofe üergraben maren

in einem unburcf)bringlid)en 23uft toon 2lber=

glauben unb baß e§ gar feine leiste ?(uf=

gäbe mar, ben Söafjrfjeitsfern [jeraugjufinben,
bann mirb man mit ©ormiirfen gegen bie

fogenannte 3Siffenfc£)aft nicf)t fo bei ber §anb
fein. SS ijt t)eute ber Stüßpunft ber ®e=

heimmifjenjd)aften gemorben, auf ben fie
immer mieber ^urïtcffommen, baff bie 23iffen=

fcfjaft burdj 3at)rf)unberte an ber §ppnofc
tooriibergcgaitgen fei, unb bie ©efjauptung
fcfjließt ficf) barait, baß e§ mit allen @e=

tjeimte^ren ebenfo fom.men merbc. 28aS fjeutc

uerroorfen fei, roerbe fdjon 311 Sfnerfennung
fommen, menn bie 3^t erfüllt fein mirb.

©ei biefer ©eiegenfjeit ift e§ am fßlaß,

einige 23orte barüber ju fagen, roa§ „bie

3Biffenfcf)aft" eigentlich ift. SDic Qffultiften
fprccfjen üon einer allein anerfannten SBifjen?

fcfjaft, non ber fie au3gefc£)foffen feien mie

burcf) einen ©annfprucl). Sie feßen ber an?

gebtief) irgenbmie bet)örb(icf) abgeftempeften

SSaljrfjeit, bie biefc offigietle 2Siffenfdjaft
lehren fod, ifjre ©efjauptungen entgegen.
SBenn man ba§ immer- mieber tieft, fo müßte

man fcfjließen, baß bie 23iffenfcljaft eine

Sürperjcfjaft fei, bie über ülnerfennung ober

©ermerfung toon Öefjren ©ejdjlitffe faffc unb

baß bann bie Stngefjörigen ber 3"nft 9^
jmungen feien, ficf) fotdjen ÏSalfrfjeitëurteiten

ju untermerfen. ©on ad bem gibt e§ aber

in SSirftidffeit gar nicfjtS heute. Sine ffunft-
toerfaffung fjat mie adeS anbere auch

23iffenfdjaft im SDÎittelalter gefjabt. SDie ©eu?

jeit fonnte aber nur aubrecfjen, als jeber

3mang für bie fyorfdjung befeitigt mürbe,

yebermann fann ficf) heute an ber roiffen?

fcfjafttidjen gorfdjung beteiligen. Seber fann

fid) ®ef)ör üerjdjaffen, menn er etmaS ©edj?

tcS toorjubringen fjat, unb mer burcf) feine

'Stellung unb burd) feine ©ejiefjungen bep

raiffenfdjafttidjen Steifen nafjeftefjt, ber ge?

meßt nur bie ©orteite ber ©chute, aber er

ift im fyorfdjen ein freier SDiann. 5Dcaffcn=

fjaft merben ade Stage heute ©iidjer auf
ben SOÏarft gebracht, im adgemeinen merben

fie ade geprüft unb angefefjene ®etefjrte
fönnen cbenfogut Slbtefjnung erleben mie

jeber ©ettling. ®aß ein foldjet mit neuen

®ebanfen auf größere Scßroierigfeiteu unb

2Siöerftänbe ftoßen mirb, baS liegt in bett

menfd)tid)en ©erfjältniffen, niemanb aber mirb

rnutmidig ernfteS Streben 311 unterbrüefen

toerfudjen, mo eS mirflid) in mütjfamer gor?

fcherarbeit fid) 31t betätigen berfudjt.

Unfere hottige Sßiffenfcfjaft ift nidjtS als
eine 9)?ctl)obe, unb ma§ fie erhoben fjat
über adeô miffenfcfjaftlidje Streben früherer

3eiten, baS ift ber ®eift ber freien Sritif.
23er etmaS üorbringen mid, ber muß auf
Sritif gefaßt fein. Sann er bemeifen, maS

er behauptet, fo mirb er 2lnerfennung fin?

ben, mag feine Sntbeclung nod) fo über?

rafdjenb fein. tpat 3. ©. jemanb auch nur
ben geringften 23iberfprud) pören laffen, als

©öntgen feine Strahlen entbedte? ltnb biefe

Sacfje mar bodi mirflid) gunöcljft toerbliiffenb

genug. 3lber man fonnte nachprüfen unb

man mußte beftätigen, unb bamit mar ein

großes, neues ÜlrbeitSfclb erobert. ®S fcßlüf?

fen fich ©ntbedungen anberer Strahlungen
an. 2(ud) fie mürben richtig befunbett, nur
eine 2lrt Straßlen, bie fogenannten X-
Strahlen, mürben nid)t beftätigt. §eute er?

leben mir, baß ber gat^e CffultiSmitS fid)
gerabe auf biefe nicht anerfannten Strahlen
mirft unb mie 311m Streß gerabe mit ilptcn
meiter arbeiten mid. SSSaran ift 311 fehen,

maS an bem ©efeßrei ber ©eßeirnmiffen?

fchaftlcr bran ift. Sie bon ißnen immer be?

ßauptete Stotfdjroeigerei hat hier bod) gemiß

nicht borgelegen. SDie fyo^fdjer haben nach

biefen Strahlen ebenfo jorgfättig alles ab?

gefucht mie nach "den anberen. 23e§ßalb

fodten fie fie benn toon öornel)erein leugnen?
©aeßprüfungen ber ©eßauptungen beS Cf?
fultismuS h^ben auf aden ©ebieten immer
mieber ftattgefunben, eS gibt ja genug fleij?
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darin bestand, alles Geheimnisvolle zn ver-

werfen, man muß weiter berücksichtigen, daß

die Tatsachen der Hypnose vergraben waren

in einem undurchdringlichen Wust von Aber-

glauben und daß es gar keine leichte Auf-
gäbe war, den Wahrheitskern herauszufinden,
dann wird man mit Vorwürfen gegen die

sogenannte Wissenschaft nicht so bei der Hand
sein. Es ist heute der Stützpunkt der Ge-

heimwissenfchaftcn geworden, auf den sie

immer wieder zurückkommen, daß die Wissen-

schaft durch Jahrhunderte an der Hypnose

vorübergegangen sei, und die Behauptung
schließt sich daran, daß es mit allen Ge-

heimlehren ebenso kommen werde. Was heute

verworfen sei, werde schon zu Anerkennung
kommen, wenn die Zeit erfüllt sein wird.

Bei dieser Gelegenheit ist es am Platz,

einige Worte darüber zu sagen, was „die

Wissenschaft" eigentlich ist. Die Okkultisten

sprechen von einer allein anerkannten Wissen-

schaft, von der sie ausgeschlossen seien wie

durch einen Bannspruch. Sie setzen der an-

geblich irgendwie behördlich abgestempelten

Wahrheit, die diese offizielle Wissenschaft

lehren soll, ihre Behauptungen entgegen.

Wenn man das immer wieder liest, so müßte

man schließen, daß die Wissenschaft eine

Körperschaft sei, die über Anerkennung oder

Verwerfung von Lehren Beschlüsse fasse und

daß dann die Angehörigen der Zunft ge-

zwungen seien, sich solchen Wahrheitsurteilen

zu unterwerfen. Von all dem gibt es aber

in Wirklichkeit gar nichts heute. Eine Zunft-
Verfassung hat wie alles andere auch die

Wissenschaft im Mittelalter gehabt. Die Neu-

zeit konnte aber nur anbrechen, als jeder

Zwang für die Forschung beseitigt wurde.

Jedermann kann sich heute an der wissen-

schaftlichen Forschung beteiligen. Jeder kann

sich Gehör verschaffen, wenn er etwas Rech-

tes vorzubringen hat, und wer durch seine

Stellung und durch seine Beziehungen den

wissenschaftlichen Kreisen nahesteht, der ge-

meßt nur die Vorteile der Schule, aber er

ist im Forschen ein freier Mann. Massen-

haft werden alle Tage heute Bücher auf
den Markt gebracht, im allgemeinen werden

sie alle geprüft und angesehene Gelehrte
können ebensogut Ablehnung erleben wie

jeder Neuling. Daß ein solcher mit neuen

Gedanken auf größere Schwierigkeiten und

Widerstände stoßen wird, das liegt in den

menschlichen Verhältnissen, niemand aber wird

mutwillig ernstes Streben zu unterdrücken

versuchen, wo eS wirklich in mühsamer For-
scherarbeit sich zu betätigen versucht.

Unsere heutige Wissenschaft ist nichts als
eine Methode, und was sie erhoben hat
über alles wissenschaftliche Streben früherer

Zeiten, das ist der Geist der freien Kritik.
Wer etwas vorbringen will, der muß auf
Kritik gefaßt sein. Kann er beweisen, was

er behauptet, so wird er Anerkennung sin-

den, mag feine Entdeckung noch so über-

raschend sein. Hat z. B. jemand auch nur
den geringsten Widerspruch hören lassen, als

Röntgen seine Strahlen entdeckte? Und diese

Sache war doch wirklich zunächst verblüffend

genug. Aber man konnte nachprüfen und

man mußte bestätigen, und damit war ein

großes, neues Arbeitsfeld erobert. Es schloff

sen sich Entdeckungen anderer Strahlungen
an. Auch sie wurden richtig befunden, nur
eine Art Strahlen, die sogenannten X-
Strahlen, wurden nicht bestätigt. Heute er-

leben wir, daß der ganze Okkultismus sich

gerade auf diese nicht anerkannten Strahlen
wirft und wie zum Trotz gerade mit ihnen
weiter arbeiten will. Daran ist zn sehen,

was an dem Geschrei der Geheimwissen-

schaftlcr dran ist. Die von ihnen immer be-

hauptete Totschweigerei hat hier doch gewiß

nicht vorgelegen. Die Forscher haben nach

diesen Strahlen ebenso sorgfältig alles ab?

gesucht wie nach allen anderen. Weshalb
sollten sie sie denn von vorneherein leugnen?
Nachprüfungen der Behauptungen des Ok-

kultismus haben auf allen Gebieten immer
wieder stattgefunden, es gibt ja genug fleis-
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fige $orfcper, bie auf her Sucpe nad) 2(uf=

gaben jebe ©elegenpett mit gruben ergreifen

mürben, etroaë Sîeneê anë öicpt ju jiepen.

2J?it ber (Sntbecfitng ber vüjpnofe bat eë

atlerbingê feine befonbere Seroaitbtniê. §ier
bat eine fcproffe Sbbfefjuung ftattgefunben.
21ber toaS beute gefiebert alê Satfadje ba=

ftept, ba§ mar immer roieber üerquieft mit

Sepauptungett eines 3"ïommen£)ang§, ber

fiel) burepattë niept bemäbrt pat. ®er ppp*

notifebe ©cpfaf galt als eine fogeitannte

magnetopatpifepe ©rfepeimmg. @S mürbe ge=

Leprt, bap einjelnc SiJfenfcpcit mit einer be=

fonberen magnetifepen Sraft begabt feien, baff

fie burcl) Ucberftiepenlaffen beë fogenannten

magnetifdjen pyluibttmS bie .vtppnofe ()erbci=

füljren. fJiagnetifeure gogen uml)er itnb

hielten ©dfauftellungeu ab. ©inige Steinte,

bie babei bie ©acpen 31t ©efiept befamen,

prüften fie nadj unb fattben peraitë, dtaS

baran ift, unb baë ift nicptS anbereë als

unfere baldige Jpppnofe. SSon einer befom

bereit ÄraftauSftrömung îann babei leine

Dîebe fein, mit SOfagttetiëmuê h"! ganje
©ebiet nid)tê 311 fcfjaffeu, fonbern eë b""=
belt fiep um eine rein feelifepe ©ittroirfung
non 9)?enfcp 31t iDîenfcp. Ser 0ffuItiëmuë
behauptet, ber fogenannte tierifepe fJîagnetiê-
muê fei batnit feineëtoegë erlebigt, fonbern

er beftepe neben ber £)ppnofe. 21ber eë liegen

Dielfacpe, forgfältige SSerfudje Dor, feitt Sier
unb fein iUenfcp befitjt banad) eine magne=

tifdje Sîraft.

$ür bie içppnofe bebarf eê ^uallerle^t
einer befonberen 23egnabung mit einer eige^

nen Sïraft. Dîicpt jebermann roirb befähigt

fein, baê .Spppnotifieren 31t erlernen, ber IDÎan-

gel an Begabung rupt aber niept in bem

geplen einer gepeimen ®raft. ©epeimniênoll

ift überhaupt nieptê an ber öppnofe, bie

©epeimniffe beë menfcplicpen ©eclettle6enê

liegen an gan3 anberer ©telle. 2Sie unê

unfer güplen p^rin

rupt ba§ ©epeimniê unfereë ©cpicïfalë, baë

ficp auë SSererbung unb Srlebttië formt.

Stuf bem ©ebiet ber .Çppnofe finb gerabe
bie einfacpften ©runbfäpe be§ feeltfcpen ©e=

fcpepettë mirffam. lieber bie tpppnofe finb
nur 31t Diele SSorurteile Derbrettet. 2Senn

man bie 9JebenSart port, jemanb fei roie

pppnotifiert gemefen, al§ er einem fremben

Qsinflufj folgte, fo liegt barin eine 99?einung

Don ben fünften eineë inppnotifeurë, bie

fepr ber ^Berichtigung bebarf. ©eroig gibt
eë fßerfönlicpfeiten, bie leiept einen gemal=

tigett ©influp auf anbete ausüben, aber

beffen bebarf eë gar niept fo fepr 3ur £>er=

beifüprung ber tpppnofe, Sn,3u gepört Diets

tnepr im mefentlicpen ©ebulb unb immer
mieber ©ebulb, benn §unäc£)ft ift bie Stufs

gäbe, einen fUceitfcpeit eitt3ufd)läfertt. ©erat
er erft in bett fnalbfcplaf ber çppnofe, fo

ergibt fid) atleê attbere leidjt Don felbft.
Sa bie feetifdje ißerbinbung gegeben ift, fo

ift jeber Seeittfluffuug bei bem eingefcpränf=

ten (SigenroiQen Sür unb Sor geöffnet.

Sie ilerbittbung groifepen ipppnotifeur unb
bem ©ingefet)läferten nennt man ben Dîap=

port. Sr berupt auf nid)tS mettiger alë auf

ubernatitrlidjett Sittflüffen. ©omeit baë Se^

muptfein road) bleibt, muff eë in ben be=

fonberen Umftönben ber .Spppnofe Don felbft
gerieptet bleiben auf bie meiteren 33eein=

fluffungen bttrep bie fßerfon, bie ben ©cplaf
perbeigefiiprt pat. Sie -3"3^ fönnett einem

aber bei befonberë Deranlagten ißerfonen enü

gleiten unb eê fommt 31t guftänbeu,
bem ©cplafroanbeltt, baë Don felbft auftritt,
gans gleicpen uttb fieperlid) auep mit ipm
mefenëgleicp finb. Ser Jpppnotifierte, ber 31t

Semuptfeinëfpaltitngen neigt, mirb 3um ©cfjfafs
manbler unb ber Sfapport fann üerloren gepen.

Ob man bann noep Don .Söppnofe fpreepen

mill, ift lebiglicp ©aepe beë Uebereinlon^

tnenë, bie Sferroanbtfdjaft beë ©cplaftoanbelnê
mit ber .çppnofe gept auë folcpen S3eobacp=

tungen aber ungroeifetpaft pernor.

Ser roiffenfcpaftlidfc gorfd)er fiept bei

feinen 33erfucpett immer nur eine fßerfon Dor

fiep, bereu eingefcpranfteS Semuptfein allere
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sige Forscher, die auf der Suche nach Auf-
gaben jede Gelegenheit mit Freuden ergreifen

würden, etwas Neues ans Licht zu ziehen.

Mit der Entdeckung der Hypnose hat es

allerdings seine besondere Bewandtnis. Hier
hat eine schroffe Ablehnung stattgefunden.

Aber was heute gesichert als Tatsache da-

steht, das war immer wieder verquickt mit

Behauptungen eines Zusammenhangs, der

sich durchaus nicht bewährt hat. Der hyp-
notische Schlaf galt als eine sogenannte

magnetopathische Erscheinung. Es wurde ge-

lehrt, daß einzelne Menschen mit einer be-

sonderen magnetischen Kraft begabt seien, daß

sie durch Neberfließenlassen des sogenannten

magnetischen Fluidnms die Hypnose herbei-

führen. Magnetiseure zogen umher und

hielten Schaustellungen ab. Einige Aerzte,

die dabei die Sachen zu Gesicht bekamen,

prüften sie nach und fanden heraus, was
daran ist, und das ist nichts anderes als

unsere heutige Hypnose. Von einer beson-

deren Kraftausströmung kann dabei keine

Rede sein, mit Magnetismus hat das ganze
Gebiet nichts zu schaffen, sondern es han-
delt sich um eine rein seelische Einwirkung
von Mensch zu Mensch. Der Okkultismus

behauptet, der sogenannte tierische Magnetis-
mus sei damit keineswegs erledigt, sondern

er bestehe neben der Hypnose. Aber es liegen

vielfache, sorgfältige Versuche vor, kein Tier
und kein Mensch besitzt danach eine magne-
tische Kraft.

Für die Hypnose bedarf es zuallerletzt
einer besonderen Begnadung mit einer eige-

nen Kraft. Nicht jedermann wird befähigt
sein, das Hypnotisieren zu erlernen, der Man-
gel an Begabung ruht aber nicht in dem

Fehlen einer geheimen Kraft. Geheimnisvoll
ist überhaupt nichts an der Hypnose, die

Geheimnisse des menschlichen Seelenlebens

liegen an ganz anderer Stelle. Wie uns
unser Fühlen die Lebensstraße führt, darin

ruht das Geheimnis unseres Schicksals, das

sich aus Vererbung und Erlebnis formt.

Auf dem Gebiet der Hypnose sind gerade
die einfachsten Grundsätze des seelischen Ge-

schehens wirksam. Ueber die Hypnose sind

nur zu viele Vorurteile verbreitet. Wenn

man die Redensart hört, jemand sei wie

hypnotisiert gewesen, als er einem fremden

Einfluß folgte, so liegt darin eine Meinung
von den Künsten eines Hypnotiseurs, die

sehr der Berichtigung bedarf. Gewiß gibt
es Persönlichkeiten, die leicht einen gewal-
tigen Einfluß auf andere ausüben, aber

dessen bedarf es gar nicht so sehr zur Her-
beiführung der Hypnose, Dazu gehört viel-
mehr im wesentlichen Geduld und immer
wieder Geduld, denn zunächst ist die Auf-
gäbe, einen Menschen einzuschläfern. Gerät

er erst in den Halbschlaf der Hypnose, so

ergibt sich alles andere leicht von selbst.

Da die seelische Verbindung gegeben ist, so

ist jeder Beeinflussung bei dem eingeschränk-

ten Eigenwillen Tür und Tor geöffnet.

Die Verbindung zwischen Hypnotiseur und
dem Eingeschläferten nennt man den Rap-
port. Er beruht auf nichts weniger als auf

übernatürlichen Einflüssen. Soweit das Be-
wußtsein wach bleibt, muß es in den be-

sonderen Umständen der Hypnose von selbst

gerichtet bleiben auf die weiteren Beein-

flussungen durch die Person, die den Schlaf
herbeigeführt hat. Die Zügel können einem

aber bei besonders veranlagten Personen ent-

gleiten und es kommt zu Zuständen, die

dem Schlafwandeln, das von selbst auftritt,
ganz gleichen und sicherlich auch mit ihm
wesensgleich sind. Der Hypnotisierte, der zu

Bewußtseinsspaltungen neigt, wird zum Schlaf-
Wandler und der Rapport kann verloren gehen.

Ob man dann noch von Hypnose sprechen

will, ist lediglich Sache des Uebereinkom-

mens, die Verwandtschaft des Schlafwandelns
mit der Hypnose geht aus solchen Beobach-

tungen aber unzweifelhaft hervor.
Der wissenschaftliche Forscher sieht bei

seinen Versuchen immer nur eine Person vor
sich, deren eingeschränktes Bewußtsein aller-
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Ijcmö (ätngriffe butbet, bie baS tioHtcadje

ablehnen mürbe. 9Iur baburd) îanrt bie yü)p:
nofc nutzbar gemacht merben für eine fee=

lifcfje ilranfenbetjanbiung, meil eine SBiHenS«

lenluttg unb eine ^Beseitigung ftürenber Untere

gebanfen ergietbar ift, bie ba§ SBadjen nicht

geftattet. ütber aucf) biefe SBeeinfïu^barîeit

ift feine unbefcfjriinfte. ®a§ Selt'ugtfein be§

Çgpnotifierten ift einfeitig gerichtet unb ge=

möhnlich folgt e§ ben ©ingebungen beê §>hP-

notijeurë, aber trohbem bleibt hhpnotifche

Sïranfenbetjanblung eine fdjmierige Sfunft,

unb toer mit ber Stür in§ Ipanê fällt, tnirb

menig C£rbauliche§ erleben.

©enau toie beim ©c£)(afmartbeltt befteljt

aucl) in ber Ipppnofe eine DJcöglicljfeit, bittcf)
bie äufjerfte iöefctjränfung ber Slufmerffam--
feit mit ihrer Sinfeitigfeit in getoiffen ©rem

gen gute Seiftungen gu erzielen. 2II§ ein

iöeifpiel bafiir unb gugleicE) für bie gangbare

SluSfcfjladjtung fei bie berühmte Stramm

tüngerin ermähnt, bie bor etma 20 Satiren

auftauchte. Sin ber SShtfadje ber .pppnofe

51t gmeifeüt roar fein Slnlajj, ich tjctbe fie
roié niete anbere ©adjberfiänbige unterfudjen
fönnen. ©ie mar burd) bie häufigen Sßieber;

holungen berartig breffiert, bafj fie fefjr leicht
in çppnofe geriet. SllSbann geigte fie bei

jeber iDïitfif, bie fie ertönen hörte, in ©ang
unb ©ebärbe ein ungemöl)nlid) ftarfeë Sin=

fühlen in bie Söelt ber Jone. SBoit biefer

®ame mürbe nun behauptet, bah fie "ie
Stang= unb 9Jîufifunterrid)t genoffen habe

unb bah fi<h ia ber §t)pnofe gang bon felbft

ihre Begabung geoffenbart habe. ®aran ift
fchon feltfam, mie man eigentlich auf bie

(Sntbedung berfallen fein mill, unb menu

man bagu hört, bah fie einer 5tangmeifter=

famifie entflammt, fo roirb man über bie

©adje red)t nüchtern urteilen. 93on fünfte

lerifchen ©aten in ber £»ppnofe ift fonft
nidjtë befannt gemorben, genau fo menig
mie fonftige ©eifteëtaten in bicfem guftanb
je entfproffen finb.

2>ie §ppno)e enthüllt nicht ba§ minbefte

bon übernormalen gähigfeiten, ba§ ift heute

nad) fo reicher (Erfahrung fidjergefteüt. Sie
§ppnofe ift gmar ein befonberer unb auper;
gemöhnlicher Quftanb be§ 8femuhtfein§, unb

bie Satfachen ber §ppnofe geben für biete

33ehauptuugen unb @efd)ichten beS 3Buttber=

glaubenë bie (Srflärung, aber fie finb nichts

meniger al§ eine Stühe einer geheimmiffem

fchaftlichen 9îicf)tung. Sie §t)pnofe ift ber;

ftänblicf) au§ bem gangen ßufammenhang
beê machen unb beê halbmachen SemuhL
feinê, in iljr liegen guallerletgt befonbere ©e=

heimniffe be§ Seelenleben» berborgen.

La résurrection du cœur.
(Du «Temps».)

Le regretté Le Dantec a écrit quelque

part que lorsque une personne sort d'une

syncope totale, il y a résurrection, parce
qu'il y a eu mort momentanée. Il ajoutait
que l'on était en droit d'envisager scienti-
fiquement la possibilité de provoquer des

résurrections du même genre dans clés

cas plus graves. C'était là une véritable
prophétie, car on est parvenu, en effet,
à detérminer le cœur à reprendre ses cou-
tractions et son ryhtrue dans des circons-
tances où l'on pouvait penser qu'il s'était
arrêté à jamais. De l'étranger sont venues,
en ces dernièrs temps, d'impressionnantes
dépêches rapportant des faits de ce genre
qu'elles donnaient pour des nouveautés

sans précédent. Il n'en est rien en réalité,
et c'est même en France que la méthode

a été découverte il y a plus de vingt-cinq
ans, et son application réalisée peu après.

Cette espèce de miracle qu'est la résur-
rection du cœur est réservée, évidemment,
à des cas très particuliers. Lorsque le cœur
d'un homme cesse de battre, c'est là, ordi-
nairement, le dernier acte d'un drame qui
se joue depuis un temps plus ou moins
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Hand Eingriffe duldet, die das vollwache

ablehnen würde. Nur dadurch kann die Hyp-
nose nutzbar gemacht werden für eine see-

tische Krankenbehandlung, weil eine Willens-
lenkung und eine Beseitigung störender Unter-

gedanken erzielbar ist, die das Wachen nicht

gestattet. Aber auch diese Beeinflußbarkeit
ist keine unbeschränkte. Das Bewußtsein des

Hypnotisierten ist einseitig gerichtet und ge-

wöhnlich folgt es den Eingebungen des Hyp-
notiseurs, aber trotzdem bleibt hypnotische

Krankenbehandlung eine schwierige Kunst,
und wer mit der Tür ins Hans fällt, wird
wenig Erbauliches erleben.

Genau wie beim Schlafwandeln besteht

auch in der Hypnose eine Möglichkeit, durch

die äußerste Beschränkung der Aufmerksam-
keit mit ihrer Einseitigkeit in gewissen Gren-

zen gute Leistungen zu erzielen. Als ein

Beispiel dafür und zugleich für die gangbare

Ausschlachtung sei die berühmte Traum-
tänzerin erwähnt, die vor etwa 2V Jahren
auftauchte. An der Tatsache der Hypnose

zu zweifeln war kein Anlaß, ich habe sie

wie viele andere Sachverständige untersuchen
können. Sie war durch die häufigen Wieder-

holungen derartig dressiert, daß sie sehr leicht
in Hypnose geriet. Alsdann zeigte sie bei

jeder Musik, die fie ertönen hörte, in Tanz
und Gebärde ein ungewöhnlich starkes Ein-
fühlen in die Welt der Töne. Von dieser

Dame würde nun behauptet, daß sie nie

Tanz- und Musikunterricht genossen habe

und daß sich in der Hypnose ganz von selbst

ihre Begabung geoffenbart habe. Daran ist

schon seltsam, wie man eigentlich auf die

Entdeckung verfallen sein will, und wenn

man dazu hört, daß sie einer Tanzmeister-

familie entstammt, so wird man über die

Sache recht nüchtern urteilen. Von künst-

lerischen Taten in der Hypnose ist sonst

nichts bekannt geworden, genau so wenig
wie sonstige Geistestaten in diesem Zustand
je entsprossen sind.

Die Hypnose enthüllt nicht das mindeste

von übernormalen Fähigkeiten, das ist heute

nach so reicher Erfahrung sichergestellt. Die
Hypnose ist zwar ein besonderer und außer-

gewöhnlicher Zustand des Bewußtseins, und

die Tatsachen der Hypnose geben für viele

Behauptungen und Geschichten des Wunder-

glaubens die Erklärung, aber sie sind nichts

weniger als eine Stütze einer geheimwissen-

schaftlichen Richtung. Die Hypnose ist ver-

ständlich aus dem ganzen Zusammenhang
des wachen und des halbwachen Bewußt-
seins, in ihr liegen zuallerletzt besondere Ge-

Heimnisse des Seelenlebens verborgen.

I.a rö8usection l!u owu«'.
(Du «l'emps».)

Do regretté Do Dantcc a écrit guelgue

part guo lorsgne une personne sort d'une

syncope totale, il v a résurrection, paroe
gu'il v a eu mort momentanée. II ajoutait
gue l'on ötait on étroit d'envisager scienti-
liguement la possibilité cko provoguer clos

résurrections cln mémo goure clans clos

eas plus graves. D'ôtait là uno véritable

propbôtio, oar on est parvenu, en ellet,
à cletôrminer lo ocour à roprenclro ses oon-
tractions et son rvbtmo clans clos circons^
tanoss ou l'on pouvait penser gu'il s'ôtait
arrêté à jamais. De l'êtranger sont venues,
on ces dernièrs temps, cl/impressionnantes
ciôpêebes rapportant clos laits clo ce genre
gu'ellss «tonnaient pour clos nouveautés

sans précèdent. II n'en ost rien en réalité,
et c'est même on Dranco gue la motbode

a ôtô découverte il p a plus de vingt-cing
ans, et son application réalisée peu après.

Dette espèce de miracle gu'est la resur-
rection du coeur ost rôservee, eviclommont,
à clos cas très particuliers. Dorsguo le ccour

d'un bomme cesse de battre, c'est là, ordi-
nairement, le dernier acte d'un drame cpii

se joue depuis un temps plus ou moins
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